Reisebericht Schweden – 4

vom 16. – 24.08.2007
16.08. Startpunkt: Brednäng

Tagesende: 16.00 h Stavsnäs
Wetter: bewölkt
,
Temperatur: nachts 14,2°
tagsüber: 

Im Laufe des Tages: 22,1° bis 25,8°
Die vergangene Nacht ist nicht so optimal verlaufen (Kopfschmerzen). Aus diesem Grund wird es heute für uns später. Viele KM wollen wir nicht fahren. Richtung Stavsnäs, in den Schären vor Stockholm, müssen wir noch mal durch einige Stadtteile von Stockholm. Und wieder hilft unser Navi über die vielen Brücken und Zubringer.
Wir finden den Weg aus Stockholm.

Ca. 42 KM entfernt liegt mitten im Schärengebiet der kleine Fährhafen Stavsnäs. Laut Wettervorhersage soll der morgige Tag sehr schön werden. Wir verbringen den Abend und die Nacht im Hafengebiet und bereiten für die Fahrt nach Sandham noch einiges vor. Der Computer bleibt heute aus und wir lesen und stellen uns auf die Schären ein.

Wohnmobilhinweis:
Navi für Stockholm wichtig. Ohne Navi lieber die öffentlichen Verkehrsmittel benutzen.

17.08. Startpunkt: Stavsnäs

Tagesende: 19:45 Löwenstrumka
Wetter: Sonne, windig
,
Temperatur: nachts 13,9°

tagsüber: bedeckt, Sonne, teilweise
Im Laufe des Tages: 17,1° bis 20°

windig

Fast wie früher beginnt heute unser Tag. Bis zur Abfahrt mit der Fähre nach Sandham wollen wir den üblichen Rhythmus in Ruhe erledigen. Auch Cugi hat vorher noch ihren Auslauf. Das macht es für alle leichter bei der Fahrt durch die Schären.

Mit Rucksack bepackt geht es los. Die Fähre legt bei schönem Wetter ab. Auf Deck ist nicht viel los. Die Ferienzeit in Schweden ist vorüber.

Ca. 30 Minuten dauert die Fahrt, bis wir um 9.40 h in Sandham eintreffen. Wo ist bloß eine Toilette? Das ist das Erste. Dann, in der alten Bagerie, trinken wir in der Sonne einen Kaffee und frische, belegte Brötchen. Die Preise sind eigentlich wie an der Konstabler Wache. Frisch gestärkt durchqueren wir die relativ kleine Insel zu Fuß. Wie auf Hiddensee gibt es auch hier keine Autos. Alles wird nur mit Elektrokarren befördert. Ansonsten nimmt jeder seinen Handwagen zum Einkaufen am Hafen. Hier ist auch der Dreh- und Angelpunkt für die Gastronomie und den täglichen Einkauf. Unsere Wanderung, die ca. 2 Stunden dauerte, führt uns durch einen reinen Kiefernwald. Optimal zum Laufen. Keine Steigung und auch ein schöner, weicher Waldboden. Niemand ist anzutreffen, außer einer Blindschleiche, was Cugi bisher noch nicht kannte. Sie schnüffelt nur und lässt die Blindschleiche am Leben. An der Westküste der Insel gibt es zwischendrin immer mal ein Stückchen Sandstrand. Heute haben wir es geschafft, dass Cugi das erste Mal richtig schwimmen war. Das Stöckchen wollte sie wieder haben. Sie tobt sich so richtig am Strand aus. Gut das es nicht gleich zurückgeht. Sie sieht aus wie ein nasser Fuchs. Durch unsere Wanderung wird sie mit jedem Meter wieder sauberer und trocken. So viele Blaubeeren wie hier im Wald haben wir noch nicht gesehen. Wir könnten stundenlang pflücken. Auch an der Ostküste gibt es etwas Sandstrand. Hier ist das Klima aber rauer und der Strand an manchen Stellen sehr mit Algen übersät. Gebe es nicht die Briefkastenreihe, könnte man gar nicht glauben, dass irgendwo so viele Häuser sein sollen. Die meisten sind versteckt. 

Auf dem Rückweg zum Hafen gehen wir den Hauptweg. Hier ist reger Betrieb, fast wie auf der Zeil. Wie muss es hier erst zur Hauptsaison sein. Endlich am Hafen angekommen und noch pünktlich zur Mittagszeit, mehr oder weniger, gehen wir in das „Sandham Värdshus“ schwedisch essen. Ein Problem. Vor dem Lokal soll man Kinderwagen und Hunde parken. Gelesen und getan. Nur Cugi gefiel das nicht. Sie bellt und bellt. Der Kellner erlaubt uns, dass sie unter dem Tisch sitzen darf. Bestimmt war dies eine weise Entscheidung. Sie liegt unterm Tisch und die Welt für Cugi ist in Ordnung. Für uns auch, mittlerweile brachte uns die Kellnerin das Essen. Na, ja. Für den Preis ist es nicht viel. Geschmeckt hat es super, super gut. Für zwei Personen eine Terrine Fischsuppe und 2 Stückchen gebratenen Hering, mit einem Glas Bier und Wein und im Anschluss eine Tasse Kaffee und Grappa für umgerechnet € 55,00. Sag einer Schweden sei teuer.

Auf der Insel sind die Häuser nicht nur im roten Stil. Farblich sind keine Grenzen gesetzt. Von rosa, blau und gelb ist alles vertreten.

Am Hafen haben wir noch etwas die Segel- und Motorboote betrachtet, bis dann auch um 16:30 h unsere Fähre kommt. Diesmal per Express. Tatsächlich dauert die Fahrt nur 20 Min. und wir sind wieder in Stavsnäs.

Das Wetter ist noch schön und wir fahren noch ein wenig weiter Richtung Norden. Bis Vaxholm müssen wir noch zweimal eine Fähre benutzen. Erstaunlich, diesmal müssen wir kein Fahrgeld entrichten. Wahrscheinlich weil es der Ersatz zur Bundesstraße ist. Um 19:45 h ist für uns endgültig Schluss. Dieses schöne Erlebnis wollen wir gemütlich ausklingen lassen. 

Wohnmobilhinweis:

An einem Friedhof gibt es oft eine gute Möglichkeit eine Nacht zu verbringen. 

So auch in Löwenstrumka.

18.08. Startpunkt: Löwenstrumka/Uppland
Tagesende: 20:15 Sala / Silbergrube
Wetter: bedeckt, sehr windig, vereinzelt Sonne,
Temperatur: nachts 14,6°

tagsüber: 

Im Laufe des Tages: 20,3° bis 25°

ab Nachmittag kein Wind und blauer Himmel

Warum auch immer heute beginnt der Tag so früh. Cugi will nicht aufstehen. Lieber etwas streicheln und dabei gleich ein schönes Mädchen machen (bürsten). Danach gehen wir aber los. Bis zur Abfahrt wird noch ein wenig geräumt und sogar das Mittagessen vorbereitet.

Es dauert nicht lange bis wir nach Arlandastad kommen. Hier ist vielleicht der Teufel los. Kein Wunder, heute wird hier der skandinavische Meister ermittelt. Dass auch in Schweden Golfen so beliebt ist, merkten wir schon seit der Region Skane. Aber wie viele an einem solchen Tag zu Fuß, Bus und Bahn hier anreisen, bringt uns ins Staunen.

Bevor es auf die richtige Straße nach Uppsala geht, kaufen wir noch frisches Gemüse. Lidl ist direkt erreichbar.

Auf dem Parkplatz wird mal wieder gequasselt. Uns wird erklärt, dass es durchaus vorkommt, dass ein angebundener Hund vor einem Laden auch schon mal gestohlen wird. Das wollen wir nicht. Aber alleine soll sie auch mal sein und auf uns warten können. Schnell ist das Problem gelöst. Gitti bleibt draußen und übt warten auf eine andere Art ein.

Jetzt fahren wir direkt nach Uppsala. Schon nach einigen KM gibt es den Linnèvägen. Dieser führt uns an das Geburtshaus von Linne. Ein schwedisches Theaterstück muss nicht sein. Wir fahren zur Stadtmitte der Universitätsstadt. Hier gibt es sehr viele Fahrräder. Es erinnert uns an die Studentenstadt Münster. In der Nähe ist der Dom mit dem alten Stadtkern und verlangt nach Besichtigung. Schon das zweite Mal sehen wir ein Hochzeitspaar. Erst in Stockholm und jetzt in Uppsala. Für eine Hochzeit hätten wir ihn trotz der reichlichen Verzierungen sicher nicht gewählt.

Ein Schloss vom guten alten Gustav Vasa steht auch auf dem Programm. Ob der Gustav was mit dem Wasa Knäckebrot zu tun hat können wir noch nicht sagen. Vielleicht berichten wir es zu einem späteren Zeitpunkt.

Direkt gegenüber dem Schloss befindet sich der botanische Garten der Universität. Beides ist ein herrlicher Anblick. Natürlich darf der Linnégarten nicht fehlen, zumal ja Linné in diesem Jahr seinen 300sten Geburtstag feiern könnte.

Zum Laufen sind wir nun zu müde, aber gerne fahren wir in der Abendsonne noch weiter in Richtung Norden. Lieber eine schöne Abendsonne, als vielleicht die Tour im Regen.

Kaum aus der Stadt, sehen wir wieder die schönen roten Häuser und das ländliche Bild. In diesem Teil vom Uppland, was wir heute durchfahren haben, gibt es viele Fahrradwege. Dieser Landschaftsbereich ist sehr flach.

Den Abend verbringen wir in Sala. Die morgige Route wird besprochen und dann ist es auch wieder Zeit ins Bett zu gehen. 

Wohnmobilhinweis:

Wenige KM nach Sala gibt es die Sehenswürdigkeit einer Silbergrube. Die Ausschilderung ist gut. Dort sind ausreichend Parkplätze ohne Verbot für Camping vorhanden. Sinnvoll ist es, dem ersten Schild „Parkplatz für Camper mit Anhänger“ nicht zu folgen, es ist sehr beengt. Auf dem Busparkplatz ist es bester. Alle Parkplätze sind Schotterplätze. Der touristische Beginn ist ab 11:00 h. Außerhalb der Saison werden sicherlich wenige Busse kommen.

19.08. Startpunkt: Sala

Tagesende: 19:45 Mora
Wetter: Sonne, blauer Himmel
,
Temperatur: nachts 11,6°

tagsüber: anhaltend

Im Laufe des Tages: 22,9° bis 26°

Gleich nach dem „Frühstück“ prüfen wir heute die technische Seite vom WoMo. Big Herby macht seit ca. 3 Tagen ein komisches Geräusch. Alles wegräumen, weil dummerweise beim Karmann der Motor unter der Beifahrerbank ist. Wir prüfen Öl und den Wasserstand. Bevor Carlo fertig ist fällt der Öldeckel nach unten. Wäre dort keine Schutzwanne, hätten wir den Deckel schnell gehabt. Aber so wird es erst mal schwierig. Da Cugi immer ein Stöckchen griffbereit hat, versuchen wir im Dunkel der Wanne unserer Glück. Es dauert und dauert, aber dann bekommen wir ihn raus und müssen somit nicht die Ölwanne abschrauben. Was ein Glück!!

Vom Öl gereinigt können wir zur Silbergrube „Silvergruva“. Aus der Informationstafel entnehmen wir, dass vier Gruben noch erhalten sind, auch die damaligen Häuser, wie das Värdshus sind toll zurechtgemacht. Gleichzeitig kann jeder Besucher hier eine Wanderung einplanen, so groß erscheint uns das Gelände.

Es ist immer wieder festzustellen, dass Schweden sehr, sehr kinderfreundlich ist. Auch hier entdecken wir einen sehr schönen, zum Thema passenden Spielplatz. Die angebotenen Spielgeräte sind alle aus Holz.

Nach ca. 1 ½ Stunden bei der Silbergrube reift unser Entschluss lieber die Landschaft bei diesem schönen Wetter zu genießen. Ab geht die Post nach Falun. Falun ist bekannt für seine Kupfergruben und nicht zuletzt für die rote Farbe, mit der mehr als die Hälfte der schwedischen Häuser angestrichen ist. Diese wird aus den schwefelhaltigen Rückständen gewonnen und hergestellt. Eine dieser Gruben ist im Jahr 1718 aufgrund zu vieler ungesicherter Zugänge eingestürzt. Ein Museum zeugt von dieser Zeit.

Mittlerweile ist es 18:00 h. So rechte Lust zum beenden des Tages haben wir nicht.

Wir schauen uns noch ca. 1 ¾ Stunden die Region Dalarna an, die am Anfang dem Dalsland (Kanuland) gleicht. Mit jedem Km mehr in Richtung Norden wird es hügeliger und die Natur wildromantischer. Für unseren Big Herby aber noch gut zu schaffen.

Wir stehen eigentlich sehr schön mit Blick auf einen See, wollen noch die restlichen Vorkehrungen treffen, als direkt hinter dem Wohnmobil die Bahn vorbei fährt(. Nach ca. 500 m finden wir einen schöneren Platz direkt am Badestrand. Die Farbe des Strandes wirkt wie ein Tennisplatz, so fein und rot.

Für heute soll es genügen, auch die Sonne versteckt sich hinter grauen Wolken.

Wohnmobilhinweis:

In Falun gibt es Möglichkeit an der Gruve. Dort sind mehrere asphaltierte Parkplätze vorhanden.

Mora ist auch Ideal für Womo, es gibt gleich drei Möglichkeiten:

a) An der Strandens Skola dort ist es erlaubt von 22 h bis 6 h. 

b) Am Strand von Tingsnäs, aber unmittelbar an der Bahn

c) An der alten Dampflok links rein, vorbei am Restaurant „Wasastugan“, insgesamt ca. 500 Meter, gibt es drei kleinere Parkplätze (Schotter), direkt vor dem Sandstrand. 

20.08. Startpunkt: Mora

Tagesende: 19:49 Sveg
Wetter: bedeckt, Anzeichen v. Sonne,
Temperatur: nachts 14,0°

tagsüber: Sonne, blauer Himmel
Im Laufe des Tages: 22,1° bis 26,8°

Schon verständlich, dass wir alle drei heute etwas länger schlafen.

Nach dem gewohnten Rhythmus geht es erst zur Werkstatt. Big Herby gibt immer noch seltsame, pfeifende Geräusche von sich. Der Werkstattmeister macht mit uns eine Probefahrt. Leider hat er keine Idee und seine Monteure seien auch nicht da. Vielleicht haben wir in der nächsten größeren Stadt mehr Glück.
Gestern waren es die alten Gruben. Heute geht es in Vergangenheit zu den Wikingern. Alles liegt in und um Mora. Trotzdem kommen hier 70 km zusammen.

Ganz in unserer Nähe gibt es das Vasaloppedhus. Gleich am Anfang des Jahres wird hier ein Wettkampf im längsten Langlauf der Welt durchgeführt. Dieser Lauf soll an Gustaf Vasa erinnern. Er versuchte vergeblich die Dalsländer zum Kampf gegen die Dänen zu mobilisieren. Erst weigerten sich die Dalsländer. Seine Gefolgsleute holten ihn ein und bewegten ihn zur Rückkehr.

Kaum verlassen wir Mora, verändert sich die Bauweise. Die gewohnten Häuser weichen Blockhäusern und nur ab und zu ein gewohntes Schwedenhaus. Natürlich sind die Blockhäuser entweder auch in der schwedischen, roten Farbe oder aber braun angestrichen.

Je mehr es Richtung Nusnäs geht, sieht man die blauen Berge die zum Siljansee gehören. Dies ist auch unser zweites Ziel. Hier werden die berühmten „Dalahästar“ hergestellt und wir können in der Werkstatt zu schauen, wie die Holzpferde ihre Gestalt annehmen. Ein Verkaufsladen darf nicht fehlen. Erstmalig haben wir Andenken gekauft. Wichtig sind uns die Topflappen. Unsere alten werden wir jetzt entsorgen. Für zuhause haben wir Backformen gekauft. In Deutschland gibt es auch welche, aber nicht mit diesem Motiv.

In Nusnäs gibt es nicht nur Holzpferde. Wir erfahren, wie die Bürger nach Einführung des Christentums zur Kirche gebracht wurden, denn der Kirchgang war Pflicht. Das besondere Transportmittel wird als „Kirchboot“ bezeichnet. Hier am Siljansee ist ein Kirchboot aus dem Jahre 1858 ausgestellt. Mit diesen Booten konnten jeweils rund 80 Leute transportiert werden. Alljährlich findet jetzt ein Wettrudern mit diesen Boten statt. Der dritte und letzte historische Besichtigungspunkt ist die Insel Sollerön. Hier liegt ein Freilichtmuseum in sehr schöner Umgebung und die einzelnen Häuser, die gut erhalten und schön zurechtgemacht sind, vermitteln schnell den Eindruck, wie früher in dieser Region die Menschen gelebt haben. Nicht weit wurden auch Grabstätten von Wikingern gefunden. Auf einem kleinen Spaziergang haben wir uns auch diese betrachtet.

Jetzt ist es 16:30 h und ein paar KM wollen wir noch Richtung Sveg fahren. Erstmal auf der bekannten E 45. Und angedacht ein Abstecher von ca. 100 Km. Während der Fahrt, die nur durch Kiefernwald führt, sehen wir einige Straßen die zwar links und rechts abgehen. Allerdings sind das Schotterstraßen. Nein, das lassen wir mal heute. Auf den Umweg verzichten wir. In diesem Bereich bis Sveg gibt es immer wieder Hinweisschilder zum Angeln. Dumm, unsere Angel haben wir zu hause gelassen. Aber auch nicht falsch. Es ist hier sehr sumpfig und die Stechmücken fliegen tief.

Mitten in der Wildnis kommt nicht nur ein Blitzer, nein, auch eine Erhöhung der Geschwindigkeitsbegrenzung auf tatsächlich 110 km. Bisher war auf den von uns gefahrenen Straßen nur eine Höchstgeschwindigkeit von 90 erlaubt. Heute ist es schwierig einen geeigneten Platz zu finden. Verständlich, in Sveg gibt es einen Campingplatz und daher sind die größeren Parkplätze mit Verbotsschildern für Camping und Übernachtung bestückt. Ca. 30 Km fahren wir südlich, westlich nördlich und östlich. Am Golfplatz finden wir den ersehnten Platz. 

Cugi entdeckt die Golfbälle und kann sich auf der Driving Ranch für keinen so richtig entscheiden. Zu hunderten liegen sie hier. Sie rennt jedem Ball, der von Carlo geworfen wird, hinterher. Als der Platzwart erscheint ist Cugi schon am Ende. Er hat Geduld und Verständnis für ihren Spieltrieb(. Eine Ecke ist für ihn schon ballfrei.

Wohnmobilhinweis:

In Nusnäs gibt es einen großen Parkplatz ohne Verbot für WoMo.

Um Sveg sind wir insgesamt ca. 30 Km im Kreis gefahren. Endgültig haben wir uns für den Golfplatz ca. 5 km südlich entschieden. Die E 45 sorgt für ein wenig Geräuschkulisse. Auch rechtfrüh beginnt der Platzwart den Rasen zu mähen. Netter weise begann er seine Arbeit am Loch 18. 

21.08. Startpunkt: Sveg

Tagesende:18:45 h Östersund
Wetter: Sonne, warm
,
Temperatur: nachts 12,7°

tagsüber: Sonne 

Im Laufe des Tages: 20° bis 26,1°

Bis spät Abends haben wir die Geräusche der E 45 miterleben können. Auch ein Lkw Stand in der Nähe und hat lange das Aggregat laufen lassen. Aller schlechten Dinge sind drei. Gleich früh morgens beginnt der Platzwart den Rasen für die Golfer zu mähen. Netter weise beginnt er bei Loch 18. Obwohl der Platz nicht klein ist, wurden die Geräusche immer lauter. Sehen wir es mal positiv. Es hat nix gekostet und die Sonne lacht auch wieder am Himmel.

Teilweise, wenn die Häuser auf kleinen Hügeln stehen, wirkt das Landschaftsbild fast wie auf der Alm im Allgäu.

Der Wald wird wieder dichter. Er besteht aus Birke, Kiefern und Tannen. Bis Sveg war der Wald oft gerodet und nur vereinzelte Kiefern hat man stehen gelassen.

Wir verlassen den Inlandsvägen, die E 45 und trauen uns auf eine Landstraße. Nicht so gut ausgebaut, aber auch kein Schotterweg. Dieser Abstecher führt uns auf die alten Wege von Härjulf Hornbrytare und seiner Frau Helga. Sie flohen einst vor den schwedischen und norwegischen Königen. Die Härjedaler sollen laut Sage die Urbewohner von Härjedalen gewesen sein.

Nicht lange dauert es, bis wir zu Haverö Strömmar gelangen. Es ist ein Naturreservat und liegt zwischen den Seen Kyrksjön und Medingen. Hier werden die Wassermassen des Ljungan durch drei nahezu Naturbelassene Stromschnellen geführt. 

Keine Menschenseele und eine Ruhe, die uns zur Mittagspause einlädt. Das Wetter ist schön und wir können das Essen im freien genießen. So richtig eilig haben wir es nicht und schauen uns in aller Ruhe um.

Nach 2 ½  Stunden fahren wir weiter Richtung Ange im Medelpad. Der Ort ist relativ groß. Industrie ist angesiedelt, aber von Tourismus weit entfernt.

Jetzt geht es aber Richtung Östersund ins Jämtland. Zum „Glück“ nur kurze 160 Km auf der E 14. Die Fahrt geht wieder hauptsächlich durch Wald. Links und rechts tauchen immer wieder kleine und große Seen auf, in denen sich oft kleine Inseln befinden. Langsam fällt das Weiterfahren schwer. Diese Abendstimmung und die Landschaft lädt uns eigentlich zum verweilen ein.

Heute geht es auf den Campingplatz mit Internet. Im Norden gibt es wenige, die Internet anbieten. Der Preis für einen Platz ist o.k. Der zugewiesene hat uns aber nicht gefallen und wir suchen uns einen anderen, für uns schöneren aus. An der Rezeption sagen wir Bescheid. Die etwas größeren Plätze kosten gleich mehr. Die Ausstattung des Platzes besteht nicht nur aus Strom- und Wasseranschluss, nein, auch TV- und Radio und auch die Tatsache direkt am Platz entsorgen zu können (allerdings nur mit speziellem System) ist vorhanden. Erstmalig haben wir im Norden die Möglichkeit, sogar den Big Herby putzen zu können und das noch am Platz. Super Service. Jetzt fehlt nur noch der, der Big Herby putzt.

Die gemeinsamen Räume sind behindertengerecht. Die Küche bietet alles. Diesmal nicht nur Mikrowelle und Herd auch eine Spülmaschine kann kostenlos genutzt werden. Ein Trockner und Waschmaschine stehen auch zur Verfügung. Die Waschmaschine kostet SEK 40 und der Trockner ist umsonst. Auch die Duschen kosten 5,--SEK. Mal schauen wie viel SEK wir benötigen. Der Platz ist sehr gepflegt.

Nach dem alles angeschlossen, geräumt und besichtigt ist, spielen wir mit Cugi und drehen die letzte Runde um 22:00 Uhr.

Wohnmobilhinweis:

Wer ein Ruhiges Plätzchen sucht, findet es am Naturreservat. Auf der 314 kommt ein Hinweisschild: 5 KM Haverö Strömmar und das gewohnte Zeichen für sehenswert. Es ist ein Schotterweg der direkt zum Strömmar führt. Immer geradeaus.

Auch für Kanufahrer interessant, da es auf der Insel Übernachtungsplätze gibt.

22.08. Startpunkt: Östersund

Tagesende: Östersund
Wetter: bedeckt teilweise Sonne
Temperatur: nachts 12,0 °

tagsüber: Sonne

Im Laufe des Tages 19,8° bis 26 °

Gestern ist es sehr spät geworden, bis alles geräumt, gelesen und für heute vorbereitet war. Nur Cugi, die ja nie helfen muss, ist früh wach.

Gleich am Morgen wird die Waschmaschine belegt. 7 Maschinen (manche doppelt) sind zu erledigen.

Im Norden sind bisher immer Trockner vorhanden gewesen. Die hier in Östersund sind super. Schrankartig zum ausziehen, kann man seine Teile aufhängen oder einlegen. Knitterfalten gibt es so gut wie keine.

Zwischendurch gibt es frischen Kaffee und bei dieser Gelegenheit wird der Strom noch voll genutzt. Wir schreiben E-Mails.

Generell haben wir heute den kompletten Service des Campingplatzes genutzt. Von der Spülmaschine, Waschmaschine, Trockner und sogar den Backofen. Wieder einmal einen Rinderbraten nach deutschem Rezept.

Auch Big Herby wird von außen schön gemacht. Kein Problem, wenn ein eigener Wasseranschluss direkt auf dem Stellplatz ist. Super Sache.

Es sind nicht viele Aufzählungen, aber der Tag ging rum wie im Nu.

Schon verstauen wir das meiste, damit wir morgen Mittag pünktlich um 12.00 h den Platz verlassen können.

23.08. Startpunkt: Östersund

Tagesende: 19:50 Salusand
Wetter: Sonne
,
Temperatur: nachts 12,2°

tagsüber: 
Sonne

Im Laufe des Tages: 16,3° bis 18,5°

Bevor wir starten wollen wir noch einiges erledigen wie Spülmaschine nutzen, Wasser auftanken, Heckbox Gegenstände umladen. Aber mit den Geburtstagskindern telefonieren steht an.

Gegen Mittag sind wir wieder auf der geplanten Route. Nach einigen km gelangen wir zum Döda Falled, was zu Deutsch „Toter Wasserfall“ heißt. Wie es dazu kam wird uns anhand von Tafeln super erklärt. Der angelegte Weg – auf Holzstegen – dauert 2 Stunden. Ein schöner Auslauf für Cugi. Sie läuft Teilbereiche gleich 2-mal.

Ab Solleftea zeigt sich die Natur hügeliger und auch wieder viel Mischwald. 

Bevor es ganz dunkel wird fahren wir auf den Campingplatz in Salusand. Er ist natur belassen mit Kieferbäumen und hat einen schönen feinen Sandstrand. Heute ist es zu spät für ein Bad. Wir machen es uns gemütlich und liegen auch etwas früher im Bett.

24.08. Startpunkt: Salusand

Tagesende: 18:50 Burträsk
Wetter: Sonne
,
Temperatur: nachts 14,4°

tagsüber: Sonne und blauer Himmel
Im Laufe des Tages: 16,8° bis 23,9°

In der Nacht hat es etwas geregnet, aber die Sonne hat gesiegt. Etwas später beginnt der morgendliche Ablauf. Vor der Abfahrt geht es zum super Sandstrand. Cugi ist dabei. Sie liebt Sand über alles und tobt nach Herzens Lust. Ein paar Tage ist es her, dass sie im Wasser war (Seepferdchen). Da sie es wohl positiv in Erinnerung hat, ist das Spielen mit dem Meer für sie kein Problem mehr. Das Stöckchen holt sie immer. Es gibt Dinge die sie schnell lernt und behält, aber anscheinend nur das was sie will. Bevor es nun ins Auto geht, heißt es erst mal richtig abtrocknen. Sie sieht aus wie das letzte Mal.

In Umea angekommen erkunden wir die Stadt zu Fuß. Natürlich auch das Touristbüro. Einige Informationen für Lappland fehlen uns noch. Dann soll es aber auch genügen mit den Prospekten. Zufällig fällt uns ein Lebensmittelladen mit der Bezeichnung „Gourmet“ in die Augen. Schade, dass der Kühlschrank derzeit voll ist. Den Laden schaun wir trotzdem an und das Ein oder Andere findet sich doch zum Schnabulieren.

Alles gesehen und festgehalten geht es weiter. Auf der E 4 kommen uns viele, viele entgegen. Die fahren in den Süden und wir fast alleine in den Norden.

In Burträsk stehen wir am Abend am See und genießen die abendliche Sonne, den Blick und die Ruhe. 

Wohnmobilhinweis:

Der Campingplatz in Salusand ist naturbelassen. Kiefern, Kies, aber dafür ein herrlicher Sandstrand. Obwohl er Nahe der E4 ist, hören wir die vorbeifahrenden Autos nicht so sehr. Der Geräuschpegel ist o.k. Die Sanitäranlagen gut und auch das Angebot der Küche o.k.
